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Öffnungszeiten 
Montag geschlossen 

Dienstag + Donnerstag 10:00 -12:00 Uhr 13:30 – 20:00 Uhr 
Mittwoch + Freitag 10:00 – 12:00 Uhr 13:30 – 17:00 Uhr 

Samstag 09:00 – 16:00 Uhr 

Grosse Auswahl
von Schränken in Massivholz

Totalliquidation bis 3. Mai 2014
40 – 70 % Rabatt

ÖffnungszeitenÖffnungszeiten
Montag geschlossen

Dienstag + Donnerstag 10:00 -12:00 Uhr 13:30 – 20:00 Uhr
Mittwoch + Freitag 10:00 – 12:00 Uhr 13:30 – 17:00 Uhr

Samstag 09:00 – 16:00 Uhr

Agrarreise 9. bis 22. September 2014

Die schönste Seite Kanadas
Über 300 begeisterte Reiseteilnehmer unserer bisherigen Kanadareisen be-
stätigen, Kanada ist immer eine Reise wert. Der Ehemaligenverein SG schreibt 
in bewährter Zusammenarbeit mit dem führenden Farmreiseveranstalter 
Salranch-Tours bereits zum 7. Mal eine Agrar-Reise nach Kanada aus, wie 
immer gespickt mit exklusiven Höhepunkten und unvergesslichen Farmbe-
suchen. Die Reise steht auch allen Nicht-Mitgliedern offen!
Alberta im Westen Kanadas fasziniert mit einer unvergleichlichen landschaft-
lichen Vielfalt. Erleben Sie die vielseitige und hochentwickelte Landwirtschaft aus 
erster Hand, von intensivem Getreidebau zu Milchproduktion und Viehzucht
und Spezialkulturen. Erleben Sie hautnah den Alltag ausgewanderter Schweizer 
Familien, besuchen Sie exklusiv die Farmen der beiden Reiseleiter sowie eine
traditionelle Huttererkolonie. Lassen Sie sich verzaubern von der unberührten
Natur in den unendlichen Weiten der Prärie und den boomenden Grossstädten
Calgary und Edmonton. Besuchen Sie die einzigartige Landschaft im weltbe-
rühmten Banff Nationalpark, bestaunen Bisonherden oder lassen Sie sich einfach 
vom kanadischen Lebensstil fesseln und vieles, vieles mehr ...

Anmeldung und Fragen an: Ueli Frehner, Telefon 078 723 10 17
Anmeldeschluss: 30. April 2014

Salranch Tours, Thomas Ackermann, 001-403-392-0078
salranch@xplornet.com, www.salranch-tours.com

ZÜRCHER LANDWIRTSCHAFT MIT ZWEI NATIONALRÄTEN IN BERN 

ZBV Vorstandsmitglied Ernst Schibli, 
Otelfi ngen, wieder im Nationalrat
Ab Mai 2014 darf die Zürcher 
Landwirtschaft mit Max Binder 
und Ernst Schibli wieder zwei 
Nationalräte in Bern stellen. 

Ernst Schibli profi tierte dabei durch 
die vorzeitige Demission von National-
rat Hans Kaufmann und kann entspre-
chend nach rutschen. Wir wünschen 
Ernst Schibli viel Erfolg bei dieser 
neuen «alten» Tätigkeit und bedanken 
uns für seinen Einsatz zu Gunsten ei-
ner starken Schweizer Landwirtschaft.

«Die Argumente, welche zu 
meinem Entscheid führten»
Die Redaktion des «Zürcher Bauer» 
hat bei Ernst Schibli nach den Beweg-
gründen für diesen Entscheid nach-
gefragt:

Ernst Schibli:
1. Ich respektiere den Wählerwillen
 und halte ihn hoch. (Eine ganz
 zentrale Forderung der SVP.)
2. Ich will mich im Nationalrat dafür
 einsetzen, dass die Forderungen 
 der SVP, für unser Land und die
 Bevölkerung, unterstützt und um-
 gesetzt werden.
3. Ich habe eine grosse politische 
 Erfahrung.

Ganz besonders am Herzen liegt 
mir die Stärkung der produzierenden 
Landwirtschaft. Es braucht Rahmen-
bedingungen zur Produktion von 
qualitativ hochwertigen Nahrungs-
mitteln, die attraktiv, einkommens-
steigernd und zukunftsweisend sind. 
Trotz den multifunktionalen Aufga-
ben der Bauernfamilien, von denen 
unser Land enorm profi tiert, muss es 
das Ziel sein, dass das Einkommen ei-
ner Bauernfamilie in Zukunft wieder 
mehrheitlich aus der Produktion von 
Lebensmitteln resultiert. Die gemein-
wirtschaftlichen Leistungen sollen, 
wie bisher, mit Direktzahlungen ab-
gegolten werden. �

B E R ATE R ECK E

Eigenkapital-Bildung für den Fortbestand des Betriebes  
In einer elektronischen, landwirtschaftlichen 
Buchhaltung wird Ihnen jedes Jahr die 
Schlüsselgrösse der «Eigenkapital-Bildung»
des Betriebes errechnet.

Kurz defi niert, handelt es sich um das in 
der Buchhaltung erfasste landwirtschaftliche 
und nicht landwirtschaftliche Einkommen, 
abzüglich der Privatausgaben. Über die Jahre 
betrachtet, sollte ein Betrieb eine positive 
Eigenkapital-Bildung aufweisen, um seinen 
Fortbestand zu sichern. Das gebildete Eigen-
kapital muss dazu dienen, den Betrieb weiter 
zu entwickeln (Vergrösserung, Technisie-
rung, Modernisierung). Zudem ist die Teue-
rung der Privatausgaben (z.B. Krankenkas-
sen-Prämien) zu kompensieren. Weiter soll-
ten damit auch langfristige Schulden getilgt 
und für die persönliche Altersvorsorge sollte 
etwas beiseite gelegt werden können.

Unter der Weiterentwicklung des Betrie-
bes ist zu verstehen, dass man Gebäude und 

Einrichtungen auf dem Betrieb gemäss 
moderner Technologie später ersetzen kön-
nen muss (z.B. einen Stall). Laut den Berech-
nungen der Agroscope ART betrage für 
solche Ersatz-Investitionen die jährliche 
Verteuerung rund 2 Prozent. Somit muss, 
nebst den verbuchten Abschreibungen, ein 
zusätzliches Kapital für diese Verteuerung 
des Ersatzes angespart werden. 

Eine Auswertung der Agroscope ART 
über die Buchhaltungs-Referenz-Betriebe 
berechnete, dass ein modellhaft ange nom-
mener, mittlerer Referenzbetrieb eine 
jährliche Eigenkapital-Bildung von rund
Fr. 22000.- ausweisen sollte, damit alle 
genannten Bedürfnisse befriedigt werden 
können (d.h. für die Verteuerung des Privat-
verbrauches Fr. 1900.-/Jahr; für die Verteue-
rung der Anlagen und Maschinen Fr. 3900.-/
Jahr; für die Schuldentilgung Fr. 8200.-/Jahr 
und für die persönliche Altersvorsorge 

Fr. 8000.-/Jahr). Aus der Auswertung der 
Buchhaltungs-Referenz-Betriebe durch die 
ART resultierte im Durchschnitt der Jahre 
2009–2011 eine Eigenkapital-Bildung von nur 
Fr. 13000.-. Weitere Analysen bestätigen das 
Manko bei der Ist- gegenüber der Soll-Eigen-
kapital-Bildung, indem eine Zunahme bei der 
Verschuldung festgestellt wird.  Dies trotz 
des vorderhand noch günstigen Zins-Umfel-
des. Bedürfnisse mussten mit zusätzlichem 
Fremdkapital gedeckt werden.

Bei der Interpretation Ihrer in der elektro-
nischen Buchhaltung ausgewiesenen Eigen-
kapital-Bildung ist nun Vorsicht geboten. 
Bei der Eigenkapital-Bildung (z.B. AGRO-
Twin oder AGRO-Offi ce) sind zwar defi niti-
onsgemäss die Abschreibungen (bei Maschi-
nen und Gebäuden) sowie die Privatausga-
ben abgezogen. Jedoch ist zu prüfen, ob rea-
listische Abschreibungen vorgenommen 
wurden. Wären weitere, ausserhalb der 

Buchhaltung erfolgte unselbständige Ein-
kommen zu berücksichtigen? Sind ausser-
halb der Buchhaltung noch weitere Privat-
ausgaben angefallen? Ist in den Privatausga-
ben bereits ein Alters-Vorsorgebeitrag ent-
halten? Weiter ist die Eigenkapital-Bildung 
noch um Kapitaleinlagen und -rückzüge zu 
korrigieren (Geldtransfer). Wenn man diese 
Korrekturen und Überprüfungen vornimmt, 
könnte man die eigene Eigenkapital-Bildung 
mit der oben genannten Soll-Eigenkapital-
Bildung in Bezug setzen.

Die Eigenkapital-Bildung ist eine interes-
sante Grösse, um die langfristige Existenz-
fähigkeit eines Betriebes (rsp. einer gesam-
ten wirtschaftlichen Einheit) zu beurteilen. 
Für Interpretationen Ihrer Buchhaltung 
stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.

AGRO-Treuhand Region Zürich AG
Markus Zoller �

Velo + E-Bikes –  
alles kann 
versichert werden
Die Velovignette ist Vergangenheit. 
Heute ist die obligatorische Haft-
pflichtversicherung für das Velo auto-
matisch in der Privathaftpflicht mitein-
geschlossen. 

Hat man kostspielige Fahrräder oder 
auch E-Bikes, gibt es heute auch einen 
Rundumversicherungsschutz. Darin ent-
halten ist der Diebstahl, aber auch die 
Beschädigung am Velo, zum Beispiel 
durch einen Sturz. 

Selbst die zusätzlichen Aufwendun-
gen im Pannenfall sind mitversichert zu 
vernünftigen Prämien.

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne! 
ZBV Versicherungen 044 217 77 50 �
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Ernst Schibli, Otelfi ngen, wieder im 
Nationalrat.
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Flughafen und sein ökologischer Ausgleich 
Am vergangenen Montag wurde im Kan-
tonsrat die Teilrevision des Richtplanes 
Flughafen Zürich behandelt. Seit Jahr-
zehnten liess diese Revision auf sich war-
ten, dieses Kapitel wurde seit Jahren wie 
eine heisse Kartoffel behandelt, niemand 
wollte sich die Finger daran verbrennen.

Zu wesentlichen Inhalten musste der Zür-
cher Bauernverband nicht Stellung nehmen. 
Die Einschränkung der Siedlungsentwick-
lung und räumliche Festlegung von Sonder-
bauvorschriften wurde von den fl uglärmbe-
troffenen Gemeinden legiferiert. Auch zur 
zentralen Frage der Pistenverlängerungen 
wurde im Zürcher Bauernverband keine 
Stellung bezogen. Dies aus einem einfachen 
Grund. Die Richtplaneinträge zu den bauli-
chen Pistenverlängerungen fi nden zu weiten 
Teilen innerhalb des heute rechtskräftigen 
Flughafenperimeters statt. Auf diesem rund 
880 ha grossen Areal ist die Infrastruktur-
entwicklung des Flughafens vorgesehen. 
Diese Fläche ist seit der letzten Revision von 
1995 ausgeschieden, landwirtschaftlich nur 
eingeschränkt nutzbar und wird als Frucht-
folgefl äche nicht erhoben.

Arroganter Wunschbedarf an 
Ersatzbeschaffung 
Nicht einverstanden und empört ist der Zür-
cher Bauernverband mit den unsäglichen 

Forderungen der Ersatzbeschaffung aus-
serhalb des Flughafenperimeters. Über 100 
Hektaren landwirtschaftliches Kulturland 
sollen für ökologische Ersatzmassnahmen  
mit dem Flughafenprojekt realisiert wer-
den. Die Glattrenaturierung zwischen Opfi -
kon und Oberglatt wird ebenso mit den 
Ausbauplänen verknüpft. Es wird auf das 
Natur- und Heimatschutzgesetz NHG ver-
wiesen, insbesondere auf den Art. 18. Da-
bei wird völlig ausgeblendet, dass im ge-
nannten Artikel 18 den schutzwürdigen In-
teressen der Land- und Forstwirtschaft 
Rechnung zu tragen ist. Dies wird im ersten 
Absatz festgehalten. Der genannte Artikel 
fordert Massnahmen für Wiederherstellung 
oder angemessenen Ersatz beanspruchter 
Flächen. Der Artikel macht keine Aussage 
über ökologische Ersatzmassnahmen, die 
nur durch künstliche Eingriffe mit Erdbe-
wegungen, Abhumusierungen, Aufschüt-
tungen, Ausgestaltung ausufernde Fluss-
läufe geschaffen werden können. 

Bund und Kanton verhalten sich 
völlig widersprüchlich
Bestes Ackerland, fruchtbare Böden, arron-
diert zu bewirtschaftende Flächen sind in 
ihrem Bestand zu schützen. So steht es 
nach der Revision seit dem 3. März 2013 im 
Raumplanungsgesetz des Bundes. Rund ein 
Quadratkilometer landwirtschaftliches Kul-

turland soll zwischen Opfi kon und Oberglatt 
ausserhalb des Flughafenperimeters sol-
chen widersinnigen Ersatzmassnahmen 
zum Opfer fallen. Solche Widersprüche 
können sich der Bund und der Kanton nicht 
leisten. Der Kanton Zürich ist ebenso in der 
Verantwortung, denn diese Massnahmen 
sind nicht aus blauem Himmel in den Sach-
plan Infrastruktur Luftfahrt (SIL) eingefl os-
sen. Nein, dies geschieht mit tatkräftiger 
Unterstützung verschiedenster Amtsstellen 
in unserer kantonalen Verwaltung. Die 
Fachstellen liefern den Wunschzettel nach 
Bern, Bern verpackt es in den SIL, der 
Flughafen begrüsst und bezahlt, was der 
Baubewilligung förderlich ist, und die 
Umweltverbände freuts. 

So geht es nicht weiter, der Widerstand 
für solche Wunschprogramme im Rahmen 
eines SIL-Projektes ist programmiert. Der 
Zürcher Bauernverband ist nicht bereit, eine 
solche fl ächenverzehrende Ersatzvornahme 
hinzunehmen. Erfolgreich konnten wir mit 
133 : 37 Stimmen den in dieser Richtplan-
vorlage beabsichtigten Eintrag des rund 16 
ha grossen Retentionsfi lterbeckens beim 
Elektrohof in Oberglatt verhindern. Wir sind 
entschlossen, auch die Glattrenaturierung 
am heutigen Glattlauf zu verankern.

Hans Frei
Präsident Zürcher Bauernverband  �




